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Wir freuen uns sehr, mit Dr. med. Frank Vogel einen großartigen Mediziner und
ausgewiesenen Experten seines Fachs als Chefarzt der Anästhesiologie und
Intensivmedizin zum 1. November bei uns willkommen zu heißen.

Vor seinem Wechsel an das Chirurgische Klinikum München Süd war
Dr. Vogel Oberarzt und Ärztlicher Leiter der anästhesiologisch-neuro-
chirurgischen Intensivstation und des innerklinischen Notfall-Teams am Cam-
pus Großhadern. Zudem ist er als Notarzt für Intensiv- und Rettungshub-
schrauber-Einsätze tätig und berät als „Honorary Consultant“ das University
College Hospital in London. Als europäischer Anästhesie-Facharzt ist
Dr. Vogel außerdem Prüfer für das „European Diploma for Anaesthesiology and
Intensive Care“ der European Society of Anaesthesiology (ESA).
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Der Reformer
Karl Borromäus, Erzbi-
schof von Mailand, war
der Kirchenreformer
der Gegenreformation.
Als 14-Jähriger begann
er das Studium der
Rechte, mit 21 bestand
er das Examen undwur-
de von seinem Onkel
Papst Pius IV. zum Ge-
heimsekretär ernannt.
Seine Reformideen wur-
den für ganz Europa
richtungsweisend. sol

ABC

VOR 10 JAHREN

Die Zivi-Krise
Weniger Zeit für die
Schulung, unzumutba-
rer Wechsel bei der Be-
treuung Hilfsbedürfti-
ger: Weil Zivis ab 2011
nur noch sechs Monate
im Einsatz sein sollen,
erklären die ersten
Wohlfahrtsverbände
den Verzicht auf die Hil-
fe der jungen Men-
schen. Sie drängen auf
eine Stärkung der frei-
willigen Dienste.

DIE ARTENKENNER

Das blaue Fotomodell
Alle reden über das Artensterben. Wichtig sind da-
bei die Artenkenner, die feststellen, welche Tiere
oder Pflanzen immer weniger werden. Doch auch
diese Artenexperten sind vom Aussterben bedroht.
Nun stellen wir einige von ihnen in unserer neuen
Serie vor, samt ihrer Lieblingsart. Heute: Klaus Bur-
bach und die Vogel-Azurjungfer.

Alles was fliegt, fasziniert ihn, sagt Klaus Burbach. Diese
Leidenschaft nahm seinen Anfang, als der junge Bur-
bach mit etwa fünf Jahren seinem Opa hinterher in den
Wald radelte, der Opa auf eine Höhle zeigte und just ge-
nau dann ein Schwarzspecht hinein flog. An dieses Bild
kann sich der 56-jährige Artenkenner aus Marzling
(Landkreis Freising) noch heute erinnern, und solch ein
prägendes Erlebnis ist seiner Meinung nach enorm
wichtig für ein fortwährendes Interesse an derNatur. Bei
ihm jedenfalls war es so: Als Jugendlicher war er in der
Jugendgruppe des Vogelschutzvereins, dann suchte er
sich ein passendes Studienfach – Landschaftsökologie.
Während der Uni-Zeit kam er auf die Libellen, und für
sie schlägt auch heute noch sein Herz.

Ganz besonders für die Vogel-Azurjungfer. Das ist eine
kleine Libelle, die hellblau leuchtet (deshalb „Azur“) und
deren Zeichnung einwenig an einen Vogel erinnert (des-
halb „Vogel“). Na gut, für den Vogel braucht man schon

ger Moos, am besten zwischen Pulling und Freising, und
halte Ausschau nach Gräben, also sehr schmalen, gerad-
linigenWasserläufen. Dort wiederummussman Vegeta-
tion finden, die den gesamten Winter über grün bleibt,
Wasserminze vielleicht oder Berle. Denn die Vogel-Azur-
jungfer ist eigen: „Die Vegetation darf nicht zu hoch,
nicht zu dicht und nicht zu hart sein“, erklärt Burbach.
Hat man solch einen Platz gefunden, weiß man: Hier
werden vermutlich Larven der Vogel-Azurjungfer liegen.

Wenn man sowieso schon da ist, kann man auch gleich
noch darauf achten, dass dieser Graben nicht komplett
ausgeräumt oder die Pflanzen weg gemäht werden – da-
durch droht den Larven nämlich der sichere Tod. Das
passiert immer wieder mal, meist aus Unkenntnis, doch
es ist tatsächlich eine Straftat, denn diese Libelle ist
streng geschützt. Und dann, im kommenden Sommer,
wenn der Graben unberührt blieb und man wieder an
denselben Platz spaziert, dann findet man sie, live und
in Farbe: die Vogel-Azur-Jungfer. Selten fliegend, meist
sitzend – und hellblau strahlend. Eben das perfekte Foto-
Motiv. NINA PRAUN

Klaus Burbach aus Marzling. FOTOS: PRIVAT

etwas Fantasie, eigent-
lich ist sie einfach nur
schwarz-blau-gemustert.
Doch sie sieht trotzdem
sehr gut aus, speziell auf
Fotos – wenn man denn
eine solche Vogel-Azur-
jungfer vor die Linse be-
kommt. Doch möglich
ist das definitiv, sagt der
Experte Burbach, auch
wenn das ein bisschen
Einsatz braucht. Jetzt,
im Herbst und Winter,
kann man damit schon
einmal beginnen. Man
gehe etwa in das Freisin-

Die Vogel-Azurjungfer ist
streng geschützt.

Anzeige

Das ewige Problem Arbeitsverbote

es gab auch kritische Stim-
men. Der Münchner Thomas
Lechner von derOrganisation
„Gemeinsam für Menschen-
rechte“ und OB-Kandidat für
die Linke meldete sich zu
Wort und plädierte dafür, die
Zusammenarbeit mit der Po-
litik zu beenden, solange es
„menschenverachtende Ab-
schiebungen nach Afghanis-
tan“ gibt. Auch darüber wur-
de lange und emotional dis-
kutiert. Die Ehrenamtlichen
haben gemeinsam eine Reso-
lution beschlossen, in der sie
sich grundsätzlich gegen Ab-
schiebungen nach Afghanis-
tan aussprechen.

und in 32 Fällen bestätigt,
dass die Ausländerbehörden
falsch entschieden hatten“,
sagt er. Auch was die Situati-
on in den Anker-Zentren an-
gehe, scheinen die Gespräche
mit den Ministeriumsvertre-
tern Wirkung gezeigt zu ha-
ben. „Im Ankerzentrum Fürs-
tenfeldbruck ist vieles verbes-
sert worden, was wir bei dem
Rundgang kritisiert hatten“,
berichtet Herrmann. Bei-
spielsweise die Aufenthalts-
räume oder der Schutz für
Frauen.
Den engen Austausch mit

dem Ministerium wollen die
Asylhelfer beibehalten. Doch

helfer aber auf Rechtssicher-
heit. „Die Lage ändert sich so
schnell, alles, was wir heute
den Flüchtlingen erklären, ist
morgen schon wieder über-
holt.“ Bis die Behörden neue
Weisungen umsetzen könn-
ten, würden Monate verge-
hen. „Das ist für alle wirklich
eine Zumutung“, sagt Herr-
mann.
Bei einem Treffen mit Ver-

tretern des Innenministeri-
ums hatten die Helfer verein-
bart, dass sie nicht nachvoll-
ziehbare Entscheidungen an
dasMinisteriumweiterleiten.
„Von 80 Fällen hat das Minis-
terium 40 bereits geprüft –

Doch für die, die bereits abge-
lehnt sind, wird es schwer bis
unmöglich. „Sie müssen be-
reits 18 Monate gearbeitet ha-
ben, dürfen dann ein Jahr
nicht arbeiten und nur, wenn
esderStaat indieserZeitnicht
schafft, sie abzuschieben, dür-
fen sie wieder arbeiten.“ Die
Nationalitätspieledannkaum
noch eine Rolle, vor allem ge-
he es um den Status. Und der
Ermessensspielraum der Be-
hörden falle ganzweg, erklärt
Herrmann. Er hofft, dass Bay-
ern keinen eigenen Weg bei
der Anwendung dieses Geset-
zes gehe, sagt er. Vor allem
hofft er wie die anderen Asyl-

Bayerns Asylhelfer treffen
sich regelmäßig zu einem
Gipfel. Und um ein Thema
geht es dabei immer: die
Arbeitsverbote für Flücht-
linge. So auch am Samstag
in München. Für einige
wird es bald einfacher wer-
den, kündigte eine Juristin
den Helfern an – und für
andere noch schwerer.

VON KATRIN WOITSCH

München – Wenn Ehrenamtli-
che aus den oberbayerischen
Helferkreisen zusammen
kommen, dauert es meist
nicht lange, bis über Arbeits-
verbote für Flüchtlinge disku-
tiertwird.So istesseitdrei Jah-
ren bei den oberbayerischen
Asylgipfeln. Zum Treffen am
vergangenenSamstag inMün-
chen hatten der Schongauer
Pfarrer Jost Herrmann und
sein Organisationsteam des-
halb die Rechtsanwältin Petra
Haubner aus Passau eingela-
den.Undsiehattesowohlgute
als auch schlechte Nachrich-
ten für die Ehrenamtlichen.
Alle Anweisungen, nach de-
nen die Ausländerbehörden
aktuell Arbeitsgenehmigun-
gen ausgeben, sind ab 1. Janu-
ar überholt.
„Durch Seehofers Migra-

tionspaketwird sich alles wie-
der ändern“, fasst Jost Herr-
mann ihren Vortrag zusam-
men. Für alle Flüchtlinge, die
noch auf ihren Asylbescheid
warten,werdeesleichter,eine
Genehmigungzubekommen.

Mit farbigen Karten antworteten die Asylhelfer aus ganz Oberbayern auf die Fragen von Jost Herrmann. FOTO: KLAUS HAAG

Bauernverband fordert Söders Einsatz in Berlin
vom Bundeskabinett be-
schlossenen Agrarpaket (wir
hatten berichtet). Der Bauern-
verband fordert nun unter
anderem einen Stopp für das
Handelsabkommen mit den
Mercosur-Staaten, durch das
die Landwirte einen höheren
Preisdruck fürchten. mm

und gerade von kleinen, fa-
miliengeführten, bäuerli-
chen Betrieben.“
Mehr als 10 000 Landwirte

hatten bundesweit vor zwei
Wochen protestiert, unter
anderem gegen überborden-
de Auflagen, zuletzt aus der
Düngeverordnung und dem

Hinhalten der Bauern. Statt
immer neuer Aufgaben, ver-
fehlter Handelsabkommen
und zusätzlicher Bürokratie
sei nun echte Unterstützung
gefragt, fordert er. „Sonst
droht uns in den nächsten
Jahren ein massives Bauern-
sterben. Gerade in Bayern

Söder (CSU). „Jetzt ist ihr per-
sönlicher Einsatz gefordert,
denn im Koalitionsausschuss
kann nichts gegen die CSU
entschieden werden“, betont
Bauernpräsident Walter
Heidl. Es müsse Schluss sein
mit einer Politik der warmen
Worte und dem ständigen

München – Nach den massi-
ven Bauern-Protesten vor
zweiWochen trifft sich heute
Abend erstmals der Koaliti-
onsausschuss in Berlin. Im
Vorfeld richtete der Bayeri-
sche Bauernverband eine
deutliche Botschaft an den
Ministerpräsidenten Markus
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